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wurde erst im April fertig. Drei Prachtexemplare wurden an dell
König abgesendet, der darauf ein huldvolles Schreiben an Schön.
sandte. Freiexemplare erhielten V oigt, Hüllmann,G ersdorff',
Eichendorff selbst 4 Exemplare. Die Königsbergcr Buöhhandlung
Bornträger übernahm den Verkauf von lOO Exemplaren, Alexander
Dunckcr In Berlin von 200 Exemplaren, von denen er freilich nur
63 absetzte, die übrigen 137 wurden 184D an GersdorJf gesandt.

Auf Schöns Veranlassung haben sich die Landräte um die
Verbreitung des Buches in Ost- undW estpreussen bemüht, aller-
dings nicht immer mit Erfolg.

Das ist die äussere Geschi('ht~ des Buches. Es ist aber zum
Verständnis Eichendorfl's una seiner Beziehungen zur Marienburg
nötig, das Buchselbst zu betrachten: Aufbau, Quellcn, Auffassung.

Der Aufbau des \Verkes ist klar una übersichtlich. E. teilt
den Stoff in vier Abschnitte: dercrste, "G r ü ss c, Sc h u I cl U 11 d
B us s e" - im Titel an Arnims "Armut, Reichtum, Schuld und
Busse der Gräfin Dolores" erinnernde - Abschnitt handelt von der
Geschichte der l\Iarienburg während der Ordenszeit. Gründung,
landschaftliches Bild, Einrichtung der Marlenburg als Residenz
des Hochmeisters, Verfassung des Ordens, Stillebon der Ritter
und des Meisters in der Marienburg, festlicher Tag (Wahl Win-
richs zum Meister), Heinrich von Plauen.~ Verteidigung der Burg
nach der 'I'annenberger Schlacht, Uebergabe an die Polen 1460.
Den zweiten 'I'eil nennt E. "D i e pol n i s c h e \V i r t s c 11aft":
Verfassung Westpreussens in polnischer Zeit, Sigismund Ill. und
Gustav .Adolf in ltfarienburg, die Rolle Marienburgs im zweiten
sclrwedisch-polnischen und im Nordischen Krieg, ein Scheiben-
schiessen in l\Iarienburg in Gegenwart August 11. 1710, Zustand des
Schlosse;; während der polnischen Herrschaft, Im dritten Teil.
"D i e Z 0 p f z e i t" genannt, hebt E. einzelne für die l\farienhurg
bedeutungsvolle .rahre heraus: 1772 Besitzergreifung durch
Preussen, 1785 Einrichtung des Schlosses als l\fagazin und die da-
durch veranlassten Umbauten, 1801 Gilly-Frick, Kupfertafeln. 1803
Schenkendorfs Aufruf, 1807 die Franzosenzeit. Der vierte Teil he-
'handelt die eigentliche \V i e der her s t e l l u n g. E. nennt dabei
zunächst die Männer, dio den stärksten Anteil an diesem Werk


